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Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.

Halle, den 12. November.
Der Gemeinderath zu Berlin hat die erwarteten Kandidaten zur

Erſten Kammer wirklich gewählt (ſ. unten). Die Nachwahlen zur
Zweiten Kammer ſollen, der „N.Z.“ zufolge, dort am 17. und 18.
ſtattfinden.

Das „C.-B.“ enthält nähere Angaben über die miniſteriellen Vor
lagen in Betreff der Reviſion der Verfaſſung. Danach ſtünden
„bloße ritterſchaftliche Reaktivirungen“ nicht zu erwarten (ſ. unten).
Die „N. Pr. Z.“ behauptet, „dieſer wohl auf Beſtellung gearbeiteten
Jnſinuation“ des „C.-B.“ gegenüber, daß ein Theil der Mitglieder
der künftigen Erſten Kammer auf Präſentation gewiſſer Verbände er-
nannt werden ſolle.

Die projektirte Etats Erhöhung des Kultus miniſteriums ſoll
für kirchliche und Unterrichtszwecke erfolgen.

Die „N. Pr. Z.“ beſpricht die bevorſtehenden Bundestags-
Verhandlungen und den in den obſchwebenden Differenzpunkten zu Tage
getretenen prinzipiellen Gegenſatz der beiden Großmächte: Oeſter-
reich, in Reſtriktionsmaßregeln aller Art den übrigen deutſchen Stag-
ten weit voraus, hat ein naheliegendes Jntereſſe daran, die gemein-
ſame Bundesgeſetzgebung mit ſeinem Geiſte zu erfüllen; Preußen
dagegen hat die von der Lage der Dinge ſelbſt gebotene Aufgabe, der
nivellirenden Legislativ- Gewalt des Bundes gegenüber die Selbſtſtän-
digkeit der Geſetzgebung und der Regierung in den einzelnen Staaten
aufrecht zu erhalten. Es heißt zum Schluß: „Will man in Wahr-
heit am Bunde zu einer gedeihlichen Thätigkeit gelangen ſo wird man
en Dingen die antipreußiſchen Partei Beſtrebungen aufgeben
müſſen.“

Die Kriſis im Orient äußert eine bedeutſame Rückwirkung auf den
Gang der Zollvereinsfrage zu Gunſten Preußens (ſ. Beilage).

Das belgiſche Miniſterium hat den erwarteten Geſetzentwurf zur
Zügelung der Preſſe eingebracht.

Der „Moniteur“ bringt die betreffenden Dekrete zur Herſtellung
des Kaiſerthums in Frankreich.

Die Eröffnung des engliſchen Parlaments bleibt auf den 11.,
die Leichenfeier des Herzogs von Wellington auf den 18. d. M.
feſtgeſetzt.

Die Einberufung der ſpaniſchen Cortes (zum 20. Dezember) iſt
wiederum hinausgeſchoben. Der Präſident Mayans iſt am 2. nach Eſtre-
madura zur Jagd gefahren, die bis in den Dezember hinein dauern
wird. Außerdem ſoll der Sitzungsſaal im KongreßPalaſt erſt mit
Freskomalereien ausgeſchmückt werden, was noch gegen 6 Monate dauern
wird. Ob aber heute oder morgen die Umſtände ſich nicht wieder än-
dern, iſt in einem Lande wie Spanien, wo Alles von der Laune der
Miniſter abhängt, gar nicht mit Beſtimmtheit zu behaupten.

Aus Amerika iſt mit der letzten Poſt nur Eine Nachricht ein-
gegangen: Daniel Webſter, der UnterſtaatsSekretär und des Prä-

ſidenten rechte Hand, iſt todt geſtorben am 24. v. M. auf ſeinem
ſitze zu Marſhfield bei Boſton nach kurzer Krankheit (Leberleiden und
Magenwaſſerſucht).

Das Bülletin vom 3. über das Befinden des Königs von
Schweden lautet etwas günſtiger. Es hatte ſich in der Nacht wieder
holt ein warmer Schweiß und etwas Naſenbluten eingeſtellt und am
Morgen befand ſich Se. Maj. beſſer, als an den nächſtvorhergegange-
nen Vormittagen. Es heißt jedoch zum Schluß: „Die Krankheit kann
inzwiſchen noch nicht für völlig gehoben angeſehen werden.“

Der Großfürſt Thronfolger von Rußland wurde am 10.
in Wien erwartet.

Guſtav Freitag, der Verfaſſer der Schauſpiele „Die Valentine“
und „Graf Waldemar“, hat kürzlich wieder eine kleine Poſſe „Eine
arme Schneiderſeele“ und ein vieraktiges Luſtſpiel „Die Journaliſten“
verfaßt und an die deutſchen Bühnen verſchickt.

Herr v. Putlitz, der bekannte Luſtſpieldichter, hat ſich mit der
Gräfin Eliſabeth Königsmark verlobt.

Der franzöſiſche Muſik Direktor Elbel, welcher ſich bis vor Kur
zem in Berlin aufhielt, wird eine vollſtändige Kapelle engagiren und
mit derſelben die deutſche Symphonie- Muſik in die pariſer Winter-
gärten einführen. (Pr. 3.)

Vom 20. d. M. ab werden bei den Poſt- Anſtalten auch Brief-
Couverts mit den Werthsſtempeln von 4, 5, 6 und 7 Sgr. ausge
geben werden. (St.Anz.)

Deutſchland.
Der „Preuß. Staats Anz.“ vom 11. November enthält Folgendes:

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Dem Kreisgerichts- Rath Johann Chriſtian Wilhelm Sön-

de rop zu Landsberg an der Warthe, den Rothen AdlerOrden dritter
Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem Rechts Anwalte und Notar, Ju
ſtizrath Peter Gottlieb Schultz J. zu Bromberg, den Rothen Ad
ler Orden vierter Klaſſe zu verleihen.

Berlin, den 10. November 1852.
Se. Königliche Hoheit der Erb- Großherzog von Mecklen

burg-Strelitz, iſt von Dresden hier eingetroffen.
Potsdam, den 10. November 1852.

Jhre Königliche Hoheit die verwittwete Großherzogin von
Mecklenburg- Schwerin iſt geſtern nach St. Petersburg, und

4 Königliche Hoheit der Prinz von Waſa nach Wien ab-
ereiſt.

Berlin, den 10. November. Se. Majeſtät der König haben Al-
lergnädigſt geruht: Allerhöchſtihrem Flügel Adjutanten, Hauptmann v.
Loen, die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Hoheit dem Herzoge
von Braunſchweig ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens Heinrichs
des Löwen zu ertheilen.



Ferner enthält der „St.A.“ das Privilegium wegen Ausgabe auf
den Jnhaber lautender Obligationen des Verbandes zur Regulirung
der Schwarzen Elſter. Vom 11. Oktober 1852.

Berlin, den 10. November. Jhre Königl. Hoheiten der Erbgroß-
herzog, die Frau Erbgroßherz. und der Erbprinz von Mecklenburg
Strelitz ſind in Begleitung des Kammerherrn v. d. Lühe aus Dres-
den hier angekommen.

Se. Königl. Hoh. der Prinz Friedrich von Heſſen-Kaſ-
ſel ſind heute früh nach Weimar von hier abgereiſt. Se. Königl. Hoh.
kehren dem Vernehmen nach am Montag hierher zurück.

hauptke meiner Familie anbot, antwortete der Kaiſer dieſe merkwürdigen
Worte: „„Mein Geiſt würde an dem Tage nicht mehr mit meiner Nach-
kommenſchaft ſein, an welchem ſie aufhören würde, zu verdienen die
Liebe und das Vertrauen der großen Nation.““ Wohlan! was heut
am meiſten mein Herz bewegt, iſt der Gedanke, daß der Geiſt des
Kaiſers mit mir iſt, daß ſein Gedanke mich führt, daß ſein Schatten
mich beſchützt, weil Sie durch einen feierlichen Schritt im Namen des
franzöſiſchen Volkes mir beweiſen, daß ich das Vertrauen des Landes
verdient habe. Jch habe nicht nöthig, Jhnen zu ſagen, daß mein be-

ſtändiges Augenmerk dahin gehen wird, mit Jhnen an der Größe und

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben dem Kom
mandirenden in den Marken, General der Kavallerie v. Wrangel,
bei deſſen Verabſchiedung in Woſſnoſensk eine mit dem Bildniſſe Aller-
höchſtdeſſen geſchmückte und mit reichen Diamanten gezierte Doſe über-
reicht.

Der UnterſtaatsSekretair Freiherr v. Manteuffel iſt heute
früh aus der Niederlauſitz hier wieder eingetroffen. (N. Pr. Z.)

Sicherem Vernehmen nach wird an die nächſte Kammer auch
eine Geſetzesvorlage kommen, betreffend die Errichtung eines Staats
gerichtshofes, der aus Mitgliedern des Kammergerichts gebildet
werden wird. Jn dieſem Entwurf iſt der Geſchworenen keine Erwäh-

nung gethan. (V. 3.)Aus Wien wird der „Schleſ. Ztg.“ gerüchtweiſe gemeldet, daß
die Koalirten die Führung von Unterhandlungen mit Preu-
ßen in der Zollfrage ausſchließlich an Oeſterreich übertragen wer-
den. Die Nachricht iſt nicht unwahrſcheinlich, denn die Koalirten wür-
den damit nur einem ihnen aus den Verhältniſſen entſpringenden Zwange
die Form freiwilliger Uebertragung geben. Mit der Eröffnung der
Wiener Zollkonferenzen trat Oeſterreich faktiſch an die Spitze der Ver-
handlungen und wir halten es nicht für ganz bedeutungslos, daß auch
von jenem Zeitpunkt ab der in der öſterreichiſchen Preſſe bemerkbare ver
änderte Ton gegen Preußen angeſtimmt worden iſt. Von verſchiedenen
Seiten wird wiederholt behauptet, daß Oeſterreich neue Vorſchläge ei-
ner Ausgleichung an Preußen habe ergehen laſſen. Vielleicht ſind die
ſelben erſt dem neuen Geſandten am hieſigen Hofe vorbehalten, aber ſie
werden ſehr wahrſcheinlich wenn ſie noch nicht eingetroffen ſind, nicht
ausbleiben. Die Uebertragung der Verhandlungen Seitens der Koa-
lition auf Oeſterreich würde etwaige direkte Verhandlungen zwiſchen Preu-

ßen und der Koalition abſchneiden. (N.-3.)
Auch in der Provinz Weſtphalen ſteht die Gründung einer

Ackerbauſchule, verbunden mit einer landwirthſchaftlichen Lehranſtalt,
in naher Ausſicht, indem der vor mehreren Jahren zu Werl verſtorbene
Freiherr v. Mellin durch letztwillige Verfügung das ihm gehörige,
an der Ruhr belegene Rittergut Füchten mit dem ganzen Jnventarium
hierzu ausdrücklich beſtimmt hat. (N. Pr.

Wien, den 9. November. Die „Wiener Zeitung bringt heute
ein Bulletin über die am 26 in Reichſtadt erfolgte Erkrankung des
Kaiſers Ferdinand. Nach den letzten Berichten iſt eine bemerkbare
Beſſerung und Hoffnung auf baldige Wiederherſtellung des hohen Kran-
ken eingetreten.

Der Miniſter des Jnnern, Dr. Bach, hat vom Baron Put-
nani die ſchöne Beſitzung Szigliget um den Kaufpreis von 120,000 Fl.
erkauft und will daſelbſt, wie es heißt, eine Muſter wirthſchaft an-
legen, wodurch Ungarn zuletzt mehr gedient ſein wird, als durch jedes
andere Unternehmen von mehr Glanz und äußerem Prunk. Dem Ver-
nehmen nach will Miniſter Bach ſchon im nächſten Frühjahr ſich auf

am Wohlſtande Frankreichs zu arbeiten.“ Das war die Rede des Prin-
zen. Die Senatoren riefen „Es lebe der Kaiſer.“

So iſt denn wieder ein Akt unſeres Napoleoniſchen Drama's
zu Ende, wieder beginnt ein neuer. Der erſte war die republikaniſche

Präſidentur, der zweite die prinzliche Republik, jetzt kommt der dritte,
das ſoziale Kaiſerthum, die demokratiſche Monarchie, oder wie man

ſonſt will. Die Phraſe des erſten Aktes lautete: Der Wille der Volks

ſeine reizende Beſitzung am Plattenſee begeben, theils um dort einige
Wochen in ländlicher Abgeſchiedenheit Erholung zu finden, theils um
die Arbeiten zu überwachen, die daſelbſt auf ſeine Rechnung beginnen
werden.

Gotha, den 8. November. Heute beginnt in Weimar die Konfe-
renz der Bevollmächtigten der thüringiſchen Staaten über die Zollver-
einsangelegenheit.

vom Geheimen Staatsrath Thon in Weimar abgeſtatteten Bericht über
die letzten Zollverhandlungen in Berlin, Berathuug darüber gepflogen
werden, ob und in welcher Weiſe bei einer etwaigen Sprengung des ge-
genwärtigen Zollvereins die thüringiſchen Staaten einen ſolchen Verein
mit Preußen allein fortſetzen würden. Von Gotha wird Staatsminiſter
von Seebach und Miniſterialrath Braun dieſer Konferenz beiwohnen.

(Goth. 3.)
Frankreich.

W Paris den 8. November. Der „Moniteur bringt das Pro-
tokoll der Senatsſitzungen vom 4., 6. und 7., und die Erklärung, daß
in der neuen Ordnung der Dinge der Vorſitz im Senat dem Kai-
ſer zuſtehe, weshalb Prinz Jerome die Senatspräſidentſchaft in die
Hände des Prinzpräſidenten zurückgegeben.

Durch zwei Dekrete vom 7. wird das Volk zur Abſtimmung über
das dem Senats-Konſult entſprechende Plebiscit auf den 21. und
22., der geſetzgebende Körper auf den 25. einberufen.

Wir beeilen uns, im Folgenden nach dem ſo eben erſcheinenden
offiziellen Drucke den Wortlaut der Rede zu geben, in welcher der
Prinz- Präſident die Beſchlüſſe des Senats entgegennahm: Meine
Herren Senatoren! Jch danke dem Senat für den Eifer, mit dem er
den Wünſchen des Landes entſprochen hat, indem er über die Wieder-
herſtellung des Kaiſerreichs berieth und das Senatuskonſultum feſtſetzte,
welches der Annahme des Volkes unterworfen werden muß. Als vor
acht und vierzig Jahren, in dieſem ſelben Palaſte, in dieſem ſelben
Saale, unter ähnlichen Umſtänden der Senat die Krone dem Ober-

Jn dieſer Konferenz ſoll, mit Bezugnahme auf den

vertreter iſt das Geſetz des Präſidenten, ſein Eid iſt die magna charta
ſeiner Freiheit; die Phraſe des zweiten Das Wohl des Volkes iſt das
letzte Geſetz, es ſteht über der Aſſemblée und über dem Eide; die
Phraſe des dritten Aktes hat der Prinz in dieſen Tagen ausgeſprochen
„Durch meine Erhebung auf den Thron krönt die Nation ſich ſelbſt.“
Das Programm, das in den beiden erſten Phraſen ſteckte, iſt gut ge-
nug ausgeführt worden, wird man von dem des dritten Aktes einſt daſ-
ſelbe ſagen können wird der Kultus der Nation die Hauptaufgabe
des jungen Kaiſers ſein, dieſer Nation, deren Geiſt er mit Stolz
den ſeinen nennt, dieſer Nation, die leider alle Tage einen an-
dern Geiſt hat, alle Tage eine andere Loſung, alle Tage eine andere
Leidenſchaft? Uebrigens wird ſich das Bild vieler bisherigen franzöſi
ſchen Hofhaltungen wiederholen. Wir werden eine grollende Nebenlinie
haben, Koquetterien mit den Parteien und die alten Jntriguen der Or-
leans. Denn es ſteht feſt und der heutige „Moniteur“ beſtätigt
es daß Jeröme ſein Amt als Präſident des Senates niedergelegt;
nur wenig gelingt es dem offiziellen Blatte, die Wichtigkeit dieſer
Thatſache zu verdecken.

Paris den 8. November. Die Faſſung des kaiſerlichen Senatus-
Konſultums wird von allen Politikern als der erſte große Mißgriff L.
Napoleon's betrachtet. Sie zeigt nämlich, wie ſchwierig es iſt, im
Ernſte eine Napoleoniſche Dynaſtie zu gründen. Der Präſident
hat ſich in ſeinem eigenen Netze gefangen denn es iſt gegenwärtig of-
fenbar, daß er bei der Sache ein doppeltes Spiel geſpielt hat. Nach
Abfaſſung des erſten Senatus Konſultums, welche das Erbfolge An
recht auf die Kaiſerkrone in dritter Linie dem Jerome Bonaparte ver-
lieh, hat er im Stillen im Senat durch ſeine Agenten auf ein zweites
Senatus Konſultum hingearbeitet, welches ihn zum unumſchränkten Ge
bieter ſelbſt ſeines Oheims macht. Einen entſchiedenen Widerſtand hat der
Senat nicht gewagt. Auf der anderen Seite wollte aber auch L. Napoleon
gern vermeiden, daß die Gründe der Entlaſſung des Ex Königs bekannt
würden. Bei der ganzen Angelegenheit iſt das Publikum dupirt wor
den, und nur den Schärferblickenden iſt die Wahrheit mehr oder weni-
ger klar geworden. L. Napoleon trieb die Verſtellung ſo weit, daß er
den Wunſch äußerte, die Senatoren möchten ſeinen Oheim beſuchen, um
ihm ihre Achtung und ihr Bedauern an den Tag zu legen. Der Senat
hat dies denn auch wirklich geſtern gethan. Der zukünftige Kaiſer hat
dem Ex-König förmlich ſein Wort gegeben, ihn in dem organiſchen, nach
dem Votum des Plebiszit zu promulgirenden SenatusKonſultum als
Erben des Kaiſerthums einſetzen zu wollen. Jerome aber wird, ſtatt
ein Recht vom franzöſiſchen Volke zu empfangen, bloß dem Wohlwollen
L. Napoleons eine Gunſt verdanken. Die geſtern von dem Präſidenten
in St. Cloud bei Ueberbringung des Senatus-Konſultums geſprochenen
Worte haben den Eindruck ſeiner Botſchaft, vor Allem aber jener Stelle,
wo er von der Rache des franzöſiſchen Volkes für die erlittenen Un-
fälle ſpricht, nicht zu verwiſchen vermocht. Ein Diplomat ſagte geſtern
von der Botſchaft, ſie rieche nach Pulver. (K. Z.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 8. November. Die Königin verläßt, wie es jetzt

heißt, am kommenden Mittwoch Windſor, um in Buckingham Palace
einem Geheimrath zu präſidiren, und die von den Miniſtern vorzulegende
Thronrede zu ſanktioniren. Am Donnerſtag würde dann die Parla
mentseröffnung durch die Königin in Perſon ſtattſinden. Die Her-
zogin von Orleans mit ihren beiden Söhnen, dem Grafen von
Paris und dem Duec de Chartres iſt von Claremont nach Kitley abge-
reiſt, um daſelbſt die erſten Wintermonate zuzubringen. Die Prinzeſſin
ſcheint ſich von ihrem Unfalle in der Schweiz beinahe ganz erholt zu
haben, doch trägt ſie den rechten Arm noch immer in der Binde.

Wir haben den Tod des Generals Caulfeilds zu melden,
der ſeit dem Jahre 1848 einer der Direktoren der oſtindiſchen Kom
pagnie war. Er war 67 Jahr alt geworden.

Nach dem offiziellen Programm der Leichenfeier für Her-
zog Wellington bleibt dieſelbe auf den 18. November feſtgeſetzt.
Am Abend des 17. November wird die Leiche unter Kavalleriebegleitung
aus der Halle des ChelſeaHoſpitals nach dem Audienzſaal der Horſe-
Guards gebracht, und am folgenden Morgen bereits am halb 8 wird
der Zug von St. James Park ſich in Bewegung ſetzen nach der St.
PaulsKathedrale. Der Leichenwagen wird von 12 Pferden gezogen,
und iſt mit Trophäen und Wappenſchildern geſchmückt. Ueber den Sarg
wird ein reich geſtickter ſchwarzer Sammtmantel ſich hinziehen. Prinz
Albert wird in einem G6ſpännigen Wagen an dem Trauerzuge ſich be
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theiligen. Bei Templebar wird der LordMajor, das Schwert der City
tragend, dem Zuge mit den Aldermen ſich anreihen, unmittelbar hinter
dem LordErzbiſchof von Canterbury und den Abgeordneten der Univer
ſität Oxford. Hinter dem LordMajor folgen erſt die Militar-Notabili-
täten, in deren Mitte Prinz Albert mit ſeinem Gefolge einherfährt. Der
Sarg wird, bei der Kathedrale angelangt, von dem Dekan und den an-
dern Würdenträgern der Kathedrale in Empfang genommen, unter dem
Chorgeleite in Prozeſſion in die Kirche getragen und auf eine Bahbre
geſtellt. Das Leichentuch wird entfernt, und Herzogskrone und das
Wappenkiſſen ſammt dem engliſchen Marſchallſtabe auf den Sarg gelegt-
Während der Trauerfeier werden die Marſchallſtäbe der fremden Länder
von den hohen reſp. Offizieren des Auslandes in der Hand gehalten
ſie werden mit dem Marquis v. Angleſey, der den Marſchallsſtab des
Hingeſchiedenen im Zuge trägt, am Fuße des Sarges Platz nehmen.
Wenn der Trauergottesdienſt zu Ende, wird der Sarg in das Grabge-
wölbe hinunter gelaſſen. Der Wappenkönig des HoſenbandOrdens ver-
kündet dieſes laut. Der Marſchallsſtab wird zerbrochen, und der Wap-
penkönig legt die Stücke auf den Sarg. Laut Befehl des Oberbefehls-
habers wird eine Deputation von jedem Regimente, das im vereinigten
Königreiche in Garniſon liegt, am Feſtzuge ſich betheiligen.

Belgien.
Brüſſel, Dienſtag den 9. November. Jn der heutigen Sitzung

der Repräſentanten Kammer legte der Juſtiz Miniſter ein Geſetz Pro
jekt vor, nach welchem Beleidigungen fremder Regierungs-Ober-
häupter durch Freiheits-, Ehren- oder Geldſtrafen geahndet werden

ſollen. (T. D. d. C. B.)Jtalieniſche Staaten.
Turin, den 6. November. Die „Gazzetta piemonteſe“ bringt die

Miniſterliſte. Buoncompagni behält die Juſtiz, Cibrario erhält den

Unterricht. (Tel. Dep.)Griechenland.
Athen, Dienſtag den 2. November. Ein überaus heftiger Orkan

hat in der Umgebung furchtbare Verheerungen bewirkt. Die königliche
Korvette „Amalie“ iſt geſtrandet. (T. D. d. E. B.)

Türkei.
Konſtantinopel Sonnabend den 30. Oktober. Die National-

Subſkription deckt mehr als genügend die durch die Verwerfung des
Anlehens erforderlich geweſene Erſatzſumme. (T. D. d. C. B.)

Amerika.
Bonſton, den 27. Oktober. Webſter iſt todt. Sein Tod er

folgte am Sonntag Morgen den 24. Oktober, in ſeinem Landhauſe
zu Marſhfield; in der Stille der ländlichen Natur klang dieſes reiche,
bewegte Leben in einem ſchönen, harmoniſchen Akkorde aus, in hellem
Bewußtſein, in der Rückerinnerung an die wohltönenden Verſe eines
ſchönen Volksliedes, in einem kurzen, frommen chriſtlichen Gebete. Die
letzten Momente bewährten die Geiſteskraft und Charakterſtärke, die
den ſeltenen Mann ſein Leben hindurch ausgezeichnet hatten. Am Don-
nerſtag voriger Woche war ſein Leiden Magenwaſſerſucht und Ge-
därmkrankheit plötzlich gefährlich geworden die Aerzte gaben ihn
auf, und er fühlte die herannahende Auflöſung, blieb jedoch heiter,
und beſorgte mit gewiſſenhafter Genauigkeit ſeine Staats und Haus-
geſchäfte, nahm ſelbſt ſeine Briefe in Empfang, und gab die nöthigen
Weiſungen zu ihrer Beantwortung. Abends prüfte er noch einmal ſein
Teſtament und unterzeichnete es. Am Freitag Nachmittag ließ er ein
Mitglied ſeiner Familie und ſeines Haushalts nach dem andern zu ſich
kommen, und ſagte ihm Lebewohl. Am Sonnabend Abend noch unter-
hielt er ſich in gewohnter Weiſe mit Mr. Peter Harvey, ſeinem Doktor
Jeffries und einigen nahen Verwandten. Dann ſagte er, wie es ſchien,
mit ſich ſelber ſprechend: „Am 24. Oktober wird Alles, was an Daniel
Webſter ſterblich iſt, dahin ſein.“ Darauf betete er mit lauter und
klarer Stimme: „Himmliſcher Vater, vergieb mir alle meine Sünden,
und nimm mich zu Dir auf, durch Jeſus Chriſtus.“ Da er den Zeitpunkt
ſeines Todes genau wiſſen wollte, und man ihm ſagte, er könne noch 3 bis
4 Stunden zu leben haben, entgegnete er: „Dann bleibt mir wohl nichts
übrig, als ſtill zu liegen bis er kommt.“ Gegen 11 Uhr rief er mit
undeutlicher Stimme: „Poeſie, Gray, Gray.“ Mr. Fletcher Webſter
wiederholte, fragend die erſte Zeile der bekannten Friedhof-Elegie: „Die
Abendglocke köntk des Tages Scheidegruß.“ „Das iſt's, das meine ich“,
ſagte der ſterbende Staatsmann, und ließ ſich einige Strophen des Ge-
dichtes vorleſen. Später ſprach er über die „ſchwere Arbeit des Ster-
bens“. Dr. Jeffries eitirte ihm einen Bibelvers, und mit den Schluß-
worten deſſelben: „„Dein Stab, o Herr, und Deine Stütze!“ auf den
Lippen, verſchied Daniel Webſter 22 Minuten vor 3 Uhr am Sonntag
Morgen. Jn Boſton wie in NewYork ſind bereits Meetings beru-
fen, um die Anſtalten zu einem des großen Staatsmannes würdigen Lei-
chenbegängniß zu treffen. Daſſelbe wird nach der Präſidentenwahl ſtatt
finden. Aber vor dieſer öffentlichen Trauerfeierlichkeit werden die ſterb-
lichen Ueberreſte Webſtgr's in der Familiengruft zu Marſſhfield beigeſetzt.

Kammerwahlen.
Wahlen zur Erſten Kammer.

Berlin, den 10. November. Der Berliner Gemeinderath nahm
heute auf Grund der Allerhöchſten Verordnung vom 4. Auguſt d. J.
die Wahl dreier Abgeordneten der Stadt Berlin zur Erſten Kammer

vor, und es fiel die Wahl 1) auf den Ober Bürgermeiſter Krausnick,
2) auf den General Superintendenten von Brandenburg, Biſchof Dr.
Neander, 3) auf den Stadtälteſten de Cuvry. Die erſte Wahl
erfolgte mit Einſtimmigkeit; dem Abg. Neander fehlten 4 Stimmen, die
ſich für den Ober-Konſiſtoralrath Nitzſch entſchieden hatten einige Stim

men, die dem Abg. de Cuvrv fehlten, hatten ſich zerſplittert.
Ferner wurden hier in Berlin heute gewählt von dem Zten Wahl

bezirk der Provinz Brandenburg, welcher Oſthavelland u. ſ. w.
umfäßt: Graf Jtzenplitz, Ober Konſiſtorialrath Profeſſor Stahl
und Graf Solms-Baruth. (N. Pr. Z.)Magdeburg, den 10. November. Jn der heute ſtattgehabten Wahl
wurde zum Vertreter der Stadt Magdeburg für die 1. Kammer der
Kaufmann und Zuckerfabrikant Jakob Hennige aus der Neuſtadt ge

wählt. e. C.)Vermiſchtes.
Berlin, den 10. November. Vor einiger Zeit hatte eine hieſige

Schauſpielerin die Poſſe geſpielt, ſich aus dem Fenſter ihrer Woh
nung zu lehnen, mit einem Handſpiegel die Sonnenſtrahlen aufzu-
fangen, und durch deren Reflex Vorübergehende und Gegenüberwohnende
zu blenden. Namentlich hatte ſie, trotz erhaltener Warnung, die Beam-
ten des gegenüberliegenden Polizei-Büreaus inkommodirt, die endlich
mit ſich nicht mehr ſpaßen ließen und die ſpiegelnde Mimin denunzirten.
Der Einzelrichter verurtheilte die Schülerin des Momus wegen „groben
Unfugs“ zu 2 Thlrn. Geldſtrafe. Auf die Appellation des PolizeiAn-
walts hat jetzt der Kriminal-Senat des Kammergerichts, trotz der mund-
fertigen Vertheidigung der Angeklagten, die Strafe auf 5 Thlr. erhöht.

Theure „Spiegelfechtereien“! (Zuſch.)
Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.

Auf den elf Wollmärkten: Berlin, Breslau, Koblenz, Kö-
nigsberg, Landsberg a. d. W., Magdeburg, Mühlhauſen, Paderborn,
Poſen, Stettin, Stralſund wurden im Frühjahr 1851 verkauft 196,199
Etr. Wolle und dafür gelöſt 13 Millionen 904,542 Thlr. im Frühjahr
1852 wurden 192,946 Ctr. verkauft für 14 Millionen 281,637 Thlr.

(Zeit.)

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. November.

Im Kronprinzen: Hr. General v. Zollikofer a. Potsdam. Hr. Partikul, v. Ot
tendorf a. Berlin. Hr. Landrath v. Schönfeld a. Löberitz. Die Hrn. Kaufl-
Querfurt a. Magdeburg, Römer a. Naumburg Krüger a. Hamburg, Haaſe
a. Leipzig, Rößler a. Breslau, Müller a. Lennep.

Stadt Zürich: Hr. O.Amtm. Sander a. Neufkirchen. Frau v. Milkau a. Scoſſa.
Hr. Partikul. v. Jacobini a. Speyer. Die Hrn. Fabrik. Dittberner a. Bres-
lau u. Merting a. Bunzlau. Die Hrn. Kaufl. Roſenthal a Berlin, Schröter
a. Eilenburg u. Heinrichs a. Magdeburg.

Goldner Uing: Die Hru, Kaufl, Frank a. Halberſtadt, Kleinſchmidt a. Frankfurt.
Hr. Fabrik. Merkel a. Meißen Hr. Komm. Rath Bindernagel a. Döblitz.
Hr. Privatm. Schulze a. Arnſtadt. Hr. Gutsbeſ. Fiſcher a Rendorf. Hr.
Oekon. Kleine a. Tambach.

Boldaer Löwe: Hr. Rentier Rabe a. Chemnitz. Hr. Kaufmann Leonard a.
eipzig.

Engliſcher Hof: Hr. Amtm. Böſcher a. Schortau. Hr. Tuchhdlr. Ulrich a. Dres
den. Hr. Apotheker Hermann a. Kiel. Hr. Rent. Schröder a. Paris. Hr.
Oekon. Zöllner a. Meeringen.

Stadt Hamburg: Hr. Gutsbeſ. v. Göhren a. Hoyerswerda. Hr. Hauptm. Hon
ßon a. Alkona. Hr. Reg. Rath Klinger a. Berlin. Die Hrn Kaufſl. Behr

a. Salza, Michaelis a Berlin u. Gasper a. Dresden.
Eiſenbahnhof: Hr. Kaufm. Rumſchöttel a. Leipzig. Hr. Komponiſt Meyerbeer g,

a. Paris. Frl. Freund a. Lemberg. Mad. Hopfenbeck a. Dresden.
Chüringer Bahnhof: Hr. O.-Amtm Jaäckel a. Kaſſel. Hr. Rent. Paärſch a. Ham-

bvurg. Frau v. Quendo a. Nordhauſen. Hr. Kaufm. Kittmann a. Bremen.
Hr. Gutsbeſ. Rößler a. Oppeln. Hr. Graf v. Strachwitz a. Breslau. Hr.
Rent. v. Leo a. Köln.

v jWw—2Meteorologiſche Beobachtungen.

10. November Morgens 6 Uhr, Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 333,13 Par, 5. 333,21 Par. L. 333,29 Par. L. 333,21 Par. L.

Dunſtdruck 2,80 Par. L. 2,32 Par. L. 2,15 Par. L. 2,42 Par. L. 8

Kelat. Feuchtigk. 91 pCt. 6s pt. 89 pEt. 82 pCt.
Luftwärme 4,9 Gr. m 6,6 Gr. Rm. 2,1 Gr. Rm. 4,5 Sr. Rm.

Der Luftdruck iſt auf 0 Gr. Reaumur reducirt.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Auguſte Schäper und Auguſt Dölecke (Sudenburg.)

Eliſe Kuſe erklärt in der „M. Z.“ ihre Verlobung mit Herrn
Albert Borsdorf für aufgehoben (Calbe).

Getraut: Heinrich Bremer und Auguſte Bremer geb.
Streiber (Magdeburg).

Geboren: Appellations Gerichts Rath Schaller, ein Sohn
(Magdeburg). Loetze, eine Tochter (Gerbſtädt).

Geſtorben: Oekonom Karl Rudolph Wilhelm Nette
(Schafſtädt, Lauchſtädt und Querfurt). Paſtor Carl Gottlob
Fuchs (Braunsdorf). Oberförſter Mechow, ein Sohn Hermann
(Schkeuditz).



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 25.
Auguſt d. J., die Verwendung von Poſtfreimar-
ken und geſtempelter Brief-Couverts zum Fran-
kiren der nach dem Auslande gehenden Briefpoſt
Sendungen betreffend, wird das Publikum da-
von in Kenntniß geſetzt, daß vom 20. d. M.
ab außer den FrankoCouverts zu 1, 2 und
3 Sgr. auch ſolche mit den Werthosſtempeln
von 4, 5, 6 und 7 Sgr. bei ſämmtlichen Poſt-
anſtalten käuflich zu erhalten ſein werden.

Der Stempel Abdruck auf den letzteren Cou-
verts hat eine achteckige Form, und findet ſich
in demſelben der Werths Betrag des Stempels
in Zahlen und Worten angegeben. Der Stem-
pel auf den Couverts zu 4 Sgr. iſt von brau-
ner, auf den Couverts zu 5 Sgr. von violetter,
auf den Couverts zu 6 Sgr. von grüner, und
auf den Couverts zu 7 Sgr. von zinnoberrother
Farbe.

Jm Uebrigen ſind dieſe Couverts ihrer Form
und Beſchaffenheit nach den bisher ausgegebenen
zu 1, 2 und 3 Sgr. gleich, auch ſind dieſelben
ebenfalls ſowohl in kleinerem als größerem For-
mate vorhanden.

Die neuen Couverts zu den höheren Werths-
beträgen können ſowohl für die Korreſpondenz
nach dem Auslande als nach dem Jnlande, na-
mentlich auch für rekommandirte Briefe, benutzt
werden. Für einen 1'/, Loth ſchweren Brief
nach einem Orte, wohin der einfache Briefpor-
toſatz 2 Sgr. beträgt, kann z. B. ein Couvert
zu 4 Sgr., und für einen rekommandirten Brief,
für welchen 3 Sgr. Porto und 2 Sgr. Rekom-
mandations Gebühr zu zahlen ſind, ein Couvert
zu 5 Sgr. verwendet werden.

Berlin, den 4. November 1852.
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und

öffentlichen Arbeiten
von der Heydt.

Jn dem Schweizeriſchen Porto fur die Korre
ſpondenz aus und nach dem DeutſchOeſterreichiſchen
Poſt Vereins Bezirke tritt eine Ermaßigung in der
Art ein, daß ſolches bei Entfernungen bis zu 10
geographiſchen Meilen von dem betreffenden Grenz-
punkte ab mit dem Satze von 1 Sgr., bei größeren
Entfernungen mit dem Satze von 2 Sgr. zu erhe-
ben iſt. Das Deutſche Vereins Porto betragt bei
der Schweizeriſchen Korreſpondenz im ganzen Um-
fange des Preußiſchen Poſtbezirks 3 Sgr. Es koſtet
demnach künftig ein Brief aus Preußen, z. B. nach
Baſel, Zuürich, Luzern x. 4 Sgr. ein Brief
nach Chur, Bern, Freiburg c. 5 Sgr.

Dieſes Porto ſteigt von Loth zu Loth Zollgewicht
(excl.) mit dem einfachen Satze.

Die Korreſpondenz kann entweder unfrankirt oder
bis zum Beſtimmungs Orte frankirt abgeſandt wer
den. Eine Frankatur bis zur Grenze iſt nicht ferner
ſtatthaft. Zur Frankatur können Freimarken oder
geſtempelte Brief Couverts benutzt werden wobei
jedoch die Bedingung eintritt, daß der volle Franko
Betrag durch die Marken oder Stempel gedeckt ſein
muß anderenfalls die Briefe am Beſtimmungsorte
als unfrankirt behandelt und mit dem vollen Brief
porto belegt werden.

Für frankirte Sendungen unter Kreuzband iſt das
Schweizeriſche Porto ebenſo, wie das Vereinsporto,
ohne Ruückſicht auf die Entfernung, mit 4 Pfennige
fur jedes Zollloth (excl.) unter Abrundung der Be
traäge auf Viertel Silbergroſchen zu erheben. Bei
Waarenproben und Muſtern finden die diesſeits be
ſtehenden Taxirungs Vorſchriften auch auf das Schwei
zeriſche Porto Anwendung.

Bei rekommandirten Briefen, rekommandirten Kreuz
bandſendungen u. rekommandirten Proben und Muſter
ſendungen, welche dem Franko Zwange unterliegen,
tritt den nach Obigem ſich ergebenden Portoſatzen
die RekommandationsGebuühr von 2 Sgr. hinzu.

Berlin, den 2. November 1852.
General Poſt-Amt. Schmuückert.

-GGGSG S CSÜ2:aaaaeeeeeerweeworotllo manFonds und Geld-Cours.

S reuß. Courant. zBerlin, den 10. November. 7 Preuß. Courant.KVrief. Geld. Gem. S. Brief. Geld. Gem.
do. Prior. Obl. 44 10341023Fonds Courſe. b do. I. Em. s 103Preuß. freiwillige Anleihe 4 101101 DüſſeldorfElberfelder 86

Staats Anleihe v. 1850. 43103103 do. Prioritäts 4do. do. 1852. 44 103105 do. Prioritäts- 5 SStaats Schuldſcheine 33 934 82 MagdeburgHalberſtädter die 7
Pr. Scheine d. Seehdl. à 50 thl.. MagdeburgWittenberge
Kur u. Neum Schuldverſchr.. 34 90490 do. Prioritäts 5Berliner Stadtobligationen 4 104 NiederſchleſiſchMärkiſche 4 100994

do. do. 33 6924 do. Prioritäts-- 4 100 SKur und Neumärk. 34 99 do. Prioritäts- 44 1015 1014(Oſtpreußiſche 34 do. Prior. III. Ser. 41 10131014S pommerſche-. 3 994 do. IV. Ser. 5 1034S Ppoſenſcheo do. Zweigbahnz C do. t e 34 974 Oberſchleſiſche Lit. A. 4 7 173 àS Schleſiſche 34 S 983 do. Lit. B. 34 1494 1484 1723do. L. B. v. St. gar 31 S Prinz Wilh. (Steele-Vohw. sWeſtpreußiſche 31964 954 do. Prioritäts-] 5 2Kur und Neumärk. 4 1013 do. II. Serie 5 h SS Pommerſche 4 1014 7. Rheiniſche 843833Z Poſenſche 4 10031004 do. (Stamm) Priorit. 4 93S Preußiſche 4 100 do. PrioritätsObl 4S PRhein. und Weſtphäl. 41005100 do. vom Staat gar. 3S Sächſiſche 4 1011003 Ruhrort-Cref.Kreis-Gladb. 314
ſSchileſiſche 4 101 do. Prioritäts- 4Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 S S StargardPoſen 34 924 914Preuß. BankAnth.Scheine 1073 1063 Thüringer 903 3694do. Prioritäts-Obl.) 44 1034

Friedrichsd'or 13575 13 r Wilhelmsbahn (CoſelOderb.
Andere Goldmünzen à s thlr. 113 114 Jn eng Ehenbuhr- 5

Eiſenbahn Actien. StammActien und Quit
Aachen Düſſeldorſer 34 9 t 90 tungsbogen.Bergiſch Märkiſche 493 483 Aachen Maſtricht 708 Einz. foo. 624

do. Prioritäts- 5 104 Amſterdam Rotterdam 4 2do. do. II. Serie 5 1023 1024 Cöthen Bernburger 593Berlin Anhalt. Lit. A. u. B. 1344 1334 Krakau-Oberſchleſiſche 4 884
do. Prioritäts- 4 100 Kiel Altona 4 104Berlin Hamburger 107 106 Livorno Florenz 4 edo. Prioritäts- 41 1024 1024 Mecklenburgeer 4 36 35do. do. II. Em. 41 Nordbahn Friedr. Wilh.) 4 414 40BerlinPotsd. Magdeburger 803 Zarskoe Selo Aceo.
z Prie Polig: 4 Ausländ. Prior. Actien.do do. i. P. Amſterdam Rotterdam 41

VerlinStettiner 143 142 KrakauOberſchleſiſche.do. Prior. Obl. 44 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 51034BreslauSchweidn Freiburg 1105 Belg. garant. Oblig. 4 7 T
GSölnMindener 33 l 1113 KaſſenVereinsBank Aktien 4 1084 1074

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Papier- Auktion.
Jm Kreisgerichts Gebaude (1 Treppe hoch, Zim

mer Nr. 8) ſollen 16 Centner Akten Papier
am 17. November d. J. Vormittags 10 Uhr
durch Herrn KanzleiDirektor Benemann verſteigert
werden.

Camphine, Gas-Aether, DOel-Sprit,
Stearinlichte zu Fabrik Preiſen;
Talglichte, beſte Herrenhuther
Raffinirtes Nüböl, alte abgelagerte Waare,

im Einzelnen, wie in Kruken zum CentnerPreis,
empfehlen W. Fürſtenberg K Sohn.

Stralſunder Spielkarten, von v. d. Oſten:
feine Whiſt, L'hombre, Piquet, Ecarté, und
feine Deutſche mit Kupferſtich

Naumburger, von Sutor; Deutſche, von 6 Sgr.
das Spiel, an, bis feinſte, à 7 und 8 Sgr., in
der Niederlage bei

W. Fürſtenberg Sohn.
Papier pellée verkaufen wir von heute ab

zu herabgeſetztem Preiſe.
Keferſtein'ſche Papierhandlung,

Barfüßerſtraße Nr. 123.

Gründlicher Clavier- und Geſang Unterricht
wird möglichſt billig ertheilt. Wo? ſagt die
Expedition dieſer Zeitung.

Hamb. Preßhefe aus d. Fabrik v. H. A. Sohſt nur
echt u. tagl. friſch. Fr. Mitreuter, Bechershof 734.

Getreidepreiſe.
Halle, den 11. November.

Weizen 2 thlr. ſgr. pf. bis 2 thlr. 15 ſgr. pf.
Roggen 4 27 6 bis 2 G 53Gerſte 1 10 e bis 1 15Hafer 223 Da bis 1 e

Magdeburg, den 10. November. (Nach Wiſpeln)
Weizen 51 54 Thlr. Gerſte 36 39 Thlr.
Roggen Hafer 22 25Kartoffel Spiritus die 14,400 Tralles 324 Thlr.

Hamburg, den 10 Nov 2 Uhr 51 Min. Nachm.
Getreidemarkt: Weizen und Roggen unverändert und
ohne Geſchäft. Oel, 215, 225. Kaffee 44, Umſatz.
3000 Sack Zink, 2000 loco Dezember 127. Frühjahr
124.

Breslau, den 10. Nov. 2 Uhr 1 Min. Nachm.
Getreidepreiſe: Weizen, weißer 62-69 Sgr. do. gelber
62 66 Sgr. Roggen 52 63 Sgr. Gerſte 42 46
Sgr. Hafer 28 313 Sgr.

Stettin, den 10. Nov. 2 Uhr 3 Min. Nachm.
Weizen 58 63 bez. Frühjahr 614 à 624 bez. Rog-
gen 47 51 bez. November 454 bez. Dezember und
Frühjahr 454 bz. Rüböl November 95 bez. Spiritus
164 bez.

JISZZTA

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 10. Nov. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 5 F. 5 3.
am 11. Nov. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 5 F. 5 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeurg:
am 10. November.

am alten Pegel 36 Zoll unter o0, am neuen Pegel
4 Fus 2 Zoll.

,„G„GF

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts, den 9,. November. W. Strack, Stein

kohlen, v. Hamburg n. Buckau.
Den 10. November. G. Richter, Güter, v. Magde-

burg n. Muühlberg. G. Jaänicke, desgl. n. Dresden.
F. Andreä, Roheiſen, v. Berlin n. Dresden. A.

Hittſchke, Guter, v. Hamburg en Halle. F. Hertel,
desgl. W. Crnuſt, Steinkohlen, v. Hamburg n.
Bernburg. G. Baumeyer, desgl. G. Zieb, desgl.
n. Halle. F. Huſter, desgl. A. Kettner, desgl. n.
Deſſau. J. Krebs, Güter, v. Magdeburg n. Dres
den. G. Boltze, Weizen v. Magdeburg n. Halle.

C. Seurig, Guter, v. Magdeburg n. Dresden.
F. Stöhlcke, Steinkohlen, v. Hamburg n. Buckau.
H. Stöhlcke, 2 Kähne, desgl.

Niederwärts, den 10. November. E.
Bretter, v. Buckau n. Magdeburg. Wittwe
chemiſche Fabrikate, desgl.

Magdeburg, den 10. November 1852.
Königl. Schleuſenamt. Haaſe.

Beilage.
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Beilage zu Nr. 416 des Halliſchen Couriers (Waiſenhans).

J

Deutſchland.
Halle, den 12. November. Der der preußiſchen Anſchauungsweiſe

nahe ſtehende und gewöhnlich gut unterrichtete Berliner PKorreſpon
dent der „Fr. P.-Z.“ macht über den gegenwärtigen Stand der Zoll-
frage und die bei den Verhandlungen mit Oeſterreich leitenden Ge-
ſichtspunkte des preußiſchen Gouvernements folgende intereſſante Mit-
theilungen

Das an den bisherigen hieſigen öſterreichiſchen Geſandten, Hrn. v.
ProkeſchOſten, erfolgte Abberufungsſchreiben hat deshalb

in Berlin großen Eindruck gemacht, weil aus dieſem Schritte des öſter
reichiſchen Kabinets klar zu erſehen iſt, daß die Zollvereins Angelegenheit
gegenwärtig vor der orientaliſchen Frage, deren folgenſchwere Be
deutung für die Geſchicke Europas nicht mehr verkannt werden kann, in
den Hintergrund tritt. Es gilt nunmehr für Oeſterreich, bei der immer
näher rückenden Löſung der orientaliſchen Frage, in Konſtantinopel auf
dem Poſten zu ſein. Wie man hört, hat Hr. v. ProkeſchOſten in Be
zug auf die handelspolitiſche Frage in der letzten Zeit mehrere
Verhandlungen mit Hrn. v. Manteuffel gepflogen, aus denen allerdings
die Geneigtheit Oeſterreichs, ſich mit Preußen in der Zollfrage zu ver
ſtändigen, hervorgehen ſoll. Was den Gedanken einer allgemeinen
Zolleinigung zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich betrifft, ſo machen
unſere Sachverſtändigen kein Hehl daraus, daß Preußen, möge ein Mi-
niſterium an der Spitze unſeres Staates ſtehen, welches es wolle, nie,
weder jetzt noch in der Zukunft, darauf eingehen werde und könne.
Eine Zolleinigung iſt, wie dieſelben hervorheben, eine Reoenuentheilung,
und mit einer Revenuentheilung iſt immer eine Abhängigkeit verbunden.
Das nächſte Bedürfniß für einen jungen, aufſtrebenden Staat iſt aber
Freiheit und Unabhängigkeit in ſeinen Unternehmungen und Beſtrebun
gen. Eine Zolleinigung mit Oeſterreich würde für Preußen einem
Aufgeben ſeiner Selbſtbeſtimmung gleich ſein. Dieſe Frage könnte
Preußen in Bezug auf die wirkliche Ausführung des Gedankens

nur dann in Betracht ziehen, wenn Preußen, an der Spitze Deutſch
lands ſtehend, in dieſer Weiſe ein Abkommen mit Oeſterreich träfe, in
dem alsdann von einem vorherrſchenden Uebergewicht Oeſterreichs nicht
die Rede ſein könne. Alle Beſtrebungen, welche von Wien aus zur Er
reichung des gedachten Ziels gemacht werden, möchten deshalb auch ver
gebens ſein, indem der Gedanke einer allgemeinen Zolleinigung, wie
Oeſterreich letztere anſtrebt, dem eigenſten Weſen des preußiſchen Staa-
tes entgegen iſt. Hat man in Wien dieſe Zolleinigung einſtweilen
ſcheinbar fallen laſſen, ſo wird man ſich in Preußen durch dieſen Schritt
zu nichts verleiten laſſen, was auf die Dauer die Selbſtſtändigkeit dieſes
Staates doch in Frage ſtellen könnte. Mit der Aufſtellung eines neuen
Tarifs hat Preußen eine ſtarke, mächtige Waffe in der Hand.

Berlin, den 9. November. Se. Excellenz der Herr Miniſterprä-
ſident, Freiherr v. Manteuffel, iſt wieder hierher zurückgekehrt.

(Zeit.)
Jn Bezug auf die den Kammern zu machenden und im Mini-

ſterium noch zur Berathung kommenden Vorlagen, die Reviſion der
Verfaſſung betreffend, gläubt das „C.B.“ als ſicher mittheilen zu
können, daß die Mehrheit des Staatsminiſteriums (die Herren v. Man-
teuffel, v. d. Heydt, v. Bonin und Simons) den auf bloße ritterſchaft
liche Reaktivirungen gerichteten Vorſchlägen nicht geneigt ſind, daß man
aber den großen Grundbeſitz zu befeſtigen und zu ehren für eine Haupt
aufgabe hält und in Rückſicht auf die künftige Bildung der Erſten Kam
mer vornehmlich feſthält, daß dieſe vom König durch Ernennung ausge
hen müſſe.

Jn Betreff der von dem Miniſterium beſchloſſen Steuerer
höhung für die Rübenzuckerfabrikation vernimmt das „C.B.“,
daß dieſelbe hauptſächlich anf Grund der Hannover gegenüber einge-
gangenen Verpflichtungen als nicht länger zu verſchieben angeſehen wor-
den iſt. Die Frage wegen der von den betheiligten Jnduſtriellen mehr-
fach beantragten Bewilligung einer Ausfuhrvergütung iſt, wie das

„C.-B.“ hört, mit der wegen der Erhöhung der Steuer erfolgten Be-
ſchlußnahme außer Zuſammenhang geblieben.
mithin die Entſcheidung noch zu erwarten.

Jn Betreff jener ſteht
Wie verlautet, wird vvn

den Intereſſenten der Rübenzucker Jnduſtrie beabſichtigt, die Bonifi-
kations Angelegenheit bei den Kammern zur Sprache zu bringen.
Zu den Gegenſtänden der Verhandlungen, welche bekannt-

lich zwiſchen Preußen und einigen befreundeten Regierungen in Be
treff der künftigen Geſtaltung der Zollvereinsverhältniſſe gepflogen
werden, gehören dem „C.B.“ zufolge auch die in Theuerungs-
zeiten zu ergreifenden gemeinſamen Maßregeln. Die preußiſchen Vor-
ſchläge zielen, wie man hört, dahin, auch für den Fall außerordent-
licher Maßnahmen die Freiheit des Verkehrs zwiſchen den verbündeten
Staaten ununterbrochen zu erhalten.

Vorgeſtern Morgen um 3' Uhr wurden die Anwohner des Jn-
validenparks durch ein gewaltiges Krachen aus dem Schlafe aufs-
geweckt. Die Urſache deſſelben war das Zuſammenſtürzen des im
Jnvalidenparke aufgeſtellten Gerüſtes, welches zu dem für die in den
Jahren 1848 und 49 gefallenen Krieger daſelbſt zu errichtenden Monu-
mente gehört. Dieſes Gerüſt hatte eine Höhe von 150 Fuß, während
ſeine Länge und Breite etwa 50 Fuß einnahm. Als Veranlaſſung die-
ſes Einſturzes darf der in der Nacht mit großer Heftigkeit herrſchende

Halle, Freitag den 12. November 1852.

Sturmwind und die vorhergegangene naſſe Witterung betrachtet werden.
Menſchenleben ſind durch den Einſturz nicht gefährdet worden auch
ſind die Gartenanlagen unbeſchädigt geblieben. Das Denkmal ſelbſt,
deſſen Sockel vollendet iſt, und auf dem ſich bereits eine eiſerne etwa
30 Fuß hohe, zu der Säule gehörende eiſerne Röhre erhebt, iſt eben-
falls nicht beſchädigt worden. Die Granitplatten des Sockels waren
aus Vorſicht ſorgfältig mit Brettern belegt. (Pr. Z.)

Von geſtern (8.) bis heute (9.) Mittags ſind zwei Perſonen an
der Cholera erkrankt.

Königsberg, den 6. November. Ueber das bereits erwähnte
Feuer berichten andere Blätter noch Folgendes: Außer anderen Waa
ren verbrannten circa 2400 Laſten Getreide, worunter circa 1500
Laſten Weizen. Man taxirt den Geſammtſchaden, welcher verſchiedene
Aſſekuranz Geſellſchaften trifft, auf circa 700,000 Thlr., und nur dem
zufälligen Umſetzen des Windes, wie dem außerordentlich thätigen und
zweckmäßigen Mitwirken unſerer Garniſon bei den Löſchanſtalten, haben
wir es zu verdanken, daß nicht der ganze SpeicherKomplexus der
Laſtadie, beſtehend aus 243 größtentheils angefüllten Speichern, ja
vielleicht ein großer Theil unſerer Stadt durch die Flammen vernichtet
worden iſt.

Dresden, den 7. November. Jn gewöhnlich gut unterrichteten
Kreiſen iſt man hier der Anſicht, daß die geſtern erfolgte Reiſe des
Prinzen Waſa nach Berlin nicht ohne tiefere politiſche Bedeutung
ſei und ſich hauptſächlich auf die demnächſt in Frankreich zu erwarten
den Entwickelungen beziehen, auch wohl von noch größerer Tragweite
ſein dürfte. Die Nachricht, daß nach Proklamirung des Kaiſerthums
in Frankreich ein europäiſcher Fürſtenkongreß in Ausſicht ſtehe,
gewinnt täglich mehr an Beſtand. Außer mehreren Deutſchland ſpeciell
berührenden Fragen möchten wohl die Verträge von 1815 im Allgemeinen
Gegenſtand der diesfallſigen Berathungen ſein und namentlich auch die
orientaliſche Frage auf dieſem Kongreß eine definitive röſng r

(N. Pr. 3.)
Rendsburg, den 7. November. Die Demolirung des Kron

werks wird noch immer mit allem Eifer betrieben, und macht jeden
Tag erſichtliche Fortſchritte. Man hätte nicht glauben ſollen, daß ſo
bedeutende Werke ſo raſch zu beſeitigen ſeien. Die Fläche, die von den
Werken eingenommen wird, iſt eine ſehr ausgedehnte. Wie Sachver
ſtändige ſich äußern, würden bei einer wirklich ausgeführten Schleifung
der ganzen Feſtung etwa 1000 Tonnen Landes für die Stadt gewonnen

werden. (H. C.)Offenbach, den 8. November. So eben wird die Leiche eines
bayeriſchen Jägers, die heute Morgen an der Frankfurter Grenze
unweit der Chauſſee auf einer Wieſe gefunden wurde, in das hieſige
Hoſpital gebracht. Dem Vernehmen nach hat dieſelbe einen Stich, den
jener wahrſcheinlich in einer geſtern Abend gegen 10 Uhr, in Folge
einer an einer hieſigen Bürgersfrau verübten Mißhandlung, an jener
Stelle ſtattgefundenen Rauferei zwiſchen bayeriſchen Jägern und hieſigen
Einwohnern erhalten hat. Die rechte Hand hielt noch das wahrſcheinlich
zur Vertheidigung gebrauchte Seitengewehr. Das Nähere wird die
bereits begonnene Unterſuchung ergeben. Dieſer an ſich traurige Vorfall
wird vielleicht die Veranlaſſung, daß den ſchon lange Zeit laut gewordenen
Klageu über die Abends auf dem Wege von hier nach Frankfurt herr
ſchende Unſicherheit gründlich abgeholfen werde. (Fr. P.3.)

Frankfurt, den 9. November. Jn der geſtern Morgen um 9 Uhr
eröffneten erſten Sitzung der geſetzgebenden Verſammlung wurde
zunächſt das Bureau gewählt. Es wurde wiederum Hr. Senator Dr.
Heſſenberg (mit 59 Stimmen gegen 26, welche Hr. Schöffmüller
erhielt) zum Präſidenten und zu Vicepräſidenten die Hrn. Dr. Sou-
chai und (ſtatt des früheren Hrn. Stourzh) Joſeph Bolongars ge-
wählt. Nachdem ſodann die Verſammlung den verfaſſungsmäßigen Eid
geleiſtet hatte, ſtellte Herr Dr. Jucho den Antrag, daß die Verſamm
lung ſich den Beſchluß der vorigen Verſammlung über die Aufhebung
der Gleichſtellung aller Staatsangehörigen aneignen und bei ihrer Kon
ſtituirung ebenfalls die Rechte hieſiger freien Stadt im Allgemeinen,
ſowie der Betheiligten wahren möge. Die Verſammlung trat mit über-
wiegender Majorität der Verwahrung des Herrn Dr. Jucho bei.

(Fr. P.
Spanien.

Madrid, den 3. November. Aus der Havannah ſind wichtige
Briefe hier angelangt. Auf Befehl des dortigen Polizeidirektors wurden
die Briefſchaften welche die Amerikaniſche Fregatte „Cornelia“ mit nach
New-Hork nehmen wollte, an Bord mit Beſchlag belegt. Der Maſchi-
niſt und ein gewiſſer Guzman wurden auf dem Schiffe verhaftet, und 2
Tage hernach traf die beiden Schwäger des Generals Lopez, die in
der Havannah wohnen, ein gleiches Loos. Es ſind dies der Marquis
de PozosDolzes und deſſen Bruder, 2 der reichſten Gutsbeſitzer auf
Cuba. Man iſt dort auf alle Eventualitäten gefaßt und verläßt ſich
ganz auf die Armee und das zahlreiche Heer von Beamten, die das Mut-
terland geliefert hat. Seit 2 Monaten wurden aus den verſchiedenen
Häfen Spaniens gegen 5000 Mann Verſtärkung nach Cuba eingeſchifft.

Der reiche Herzog von Oſuna geht, wie ſchon gemeldet, zur Wel
lingtonBegräbnißfeier nach London. Jn ſeiner Geſellſchaft reiſt



ein zahlreicher Stab. Der Herzog, dem es auf eine Million nicht an
kommt, befſtreitet allein die Koſten dem Staatsſchatze i r

(K. 3)eine große Wohlthat.

Schweiz.
Aus der Schweiz, den 6. November. Die mehrerwähnte Zurücck-

berufung der in der Schweiz ſich aufhaltenden Hand werksgeſel
len aus Preußen hatte von den Polizeibehörden einzelner Kantone,
namentlich Neuenburgs, eine nicht beabſichtigte Ausdehnung erfahren.
Die Neuenburger Polizei z. B. hatte allen Preußen ohne Unterſchied,
auch Gelehrten und Handeltreibenden, kurz allen, die mit den Handwer-
kern nichts gemein hatten, als die Eigenſchaft, preußiſche Staatsaugehö-
rige' zu ſein, die Weiſung gegeben, das Kantonalgebiet mit dem I. No-vember zu verlaſſen. Hu Mühe erhielten die dergeſtalt ohne allen

Grund mit Ausweiſung Bedrohten Aufſchub, bis die Entſcheidung auf
ihre wach Bern gerichteten Beſchwerden eingegangen war. Diefelbe iſt
nach einem dem „E.B.“ in Berlin vorliegenden Schreiben eines Bethei-
ligten für alle Remonſtranten günſtig ausgefallen. Jn den meiſten Fäl-
len hat die Bundespolizei unmittelbar für die Ausgewieſenen entſchieden.
Jn einigen Fällen wurden von der preußiſchen Geſandtſchaftskanzlei in
Bern Erklärungen über die Abſichten der preußiſchen Regierung bei je-
ner Maßregel und über die Kategorien, auf welche ſie Anwendung fin
den ſolle, erfordert. Die Ausweiſungen ſind ſämmtlich rück-
gängig gemacht.

Jtalieniſche Staaten.
RNom, den 28. Oktober. Jn der vorgeſtrigen Nacht langte hier

aus Frankreich der Befehl zur Rückkehr für das geſammte Fußvolk an,
das natürlich durch neue Regimenter erſetzt werden wird. Man erwartet
für den nächſten Monat hier auch das in Macerata organiſirte päpſtliche

Fremdenregiment. (Köln. Z.)
Locales.

Halle, den t. November. Jn Halle ſoll eine doppelte Neu-
wahl zur zweiten Kammer ſtattfinden, da die Herren Wentzel und
Jakob in zwei Schreiben an die Wahlmänner der Stadt Halle und
des Saalkreiſes, welche in der geſtrigen „Hall. Z.“ (Schwetſchkeſchen Z.)
veröffentlicht ſind, ihre hier empfangenen Mandate abgelehnt haben, da
Erſterer die Wahl in Merſeburg und Letzterer ebenfalls in einem an-
dern Wahlbezirke (Ratibor oder Breslau) angenommen hat.
AMVGGDBGGBGAgBrSorvws—ccGBGcCcAUGOvooaa:ww.leAteete

Vermiſchtes.
(4105. Aufl.) Rheinwein.

8 (106. Räthſel.) Charade.
„Wem blühet doch am ſchönſten wohl das Leben

Wem noch die erſte Silbe nicht entſchwunden.
„Wer mag des Glückes Gipfel wohl erſtreben

Wer nach des Herzens Wunſch die Zweite hat gefunden.
„Wo iſt der Unſchuld Bküthe ſtill verborgen

Am ſchönſten in des Ganzen Lebensmorgen.

Bekanntmachungen.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
[Welcher Dünger iſt der beſte für Wieſen Ueber dieſe Frage

enthätt das „Sonntagsblatt für Lüneburg“ folgende wichtige Mittheilung
Es ward eine zuſammenhangende, in der Bodenbeſchaffenheit, im

Graswuchs und in der ſeitherigen Behandlung gleichmäßige Wieſenfläche
ausgewählt und in 10 gleiche Theile abgetheilt, von denen man einen
ungedüngt ließ einen aus einem nahen Bache bewäſſerte, die übrigen
aber auf verſchiedene Art düngte. Die Vor und Nachmahd, oder Hen
und Grummet' von jedem diefer Theile ward 3 Jahre nach einander
(ohne neue Düngung) beſonders geerntet und genau gewogen. Aus dem
umſtändlichen Bericht über dieſen Verſuch geht num hervor, daß eine
tadelloſe Rieſelwieſe (zweckmäßig fließend bewäſſerte Wieſe) den beſten
Ertrag, dann aber

Ruß, den man bei uns im Allgemeinen bisher noch zu wenig
geachtet und zur Düngung geſammelt hat 12 Berliner Scheffel auf
den Morgen (wenig verſchieden vom Preußiſchen) ausgeſtreut, den höch
ſten Reinertrag nach Abzug der nach dortigen Preiſen berechneten Dün
gungskoſten, giebt. Dann folgt
t c Das Viehſfalz, 154 Pfd. pro Morgen, zeitig im Frühjahr ausge
reut;

3) Torfaſche, 24 Scheffel pro Morgen;
Seifenſiederaſche, 16 Scheffel pro Morgen;

5) gute Ackererde, von den Angewenden adgegraben, 8 zweiſpän
nige Fuder auf den Morgen

6) Schippmiſt Straßen oder Schaufelmiſt 4 zweiſpännige
Fuder auf den Morgen;

7) Jauche (befſer Gülle) 8 große Fäſſer pro Morgen, im Winter
aufgefahren, und endlich erſt

8) Stallmiſt, im Winter aufgefahren mit 6 zweiſpännigen Fudern
pro Morgen

Den höchſten Rohertrag an Heu gab ebenfalls 1) Ruß, 2) Salz;
dann folgte 3) Seifenſtederaſche, Torfaſche, 5) Jauche, 6) Schipp
miſt, endlich erſt 7) Stallmiſt und 8) Ackererde.

Es erwies ſich durch dieſe Ergebniſſe der große Nutzen der Salz-
düngung und die Koſtbarkeit der Wieſendüngung mit Stallmiſt, welchen
man beſſer nur zum Ackerbau verwenden ſollte.

In der Zeitſchrift des landwirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreu-
ßen berichtet Hr. Schraut unter Anderem:

„Bei meiner vorjährigen Reiſe in Norddeutſchland beſuchte ich in
Ballſtedt bei Braunſchweig den Oekonomen Fricke. Unter vielem andern
Sehenswerthen zeigte er mir feine von Natur ſauren Wiefenfluren, welche
in damaliger Zeit (Mitte März) durch friſches Grün und Ueppigkeit des
Graſes, ſowie durch gänzliches Fernſein des Mooſes vor den Wiefen
der Nachbarn fich vortheilhaft auszeichneten. Auf mein Befragen darüber
ſagte er mir, daß er ſeine Wieſen mit Salinen Abfällen, verbunden
mit Gyps oder Aſche pro Morgen 1 Centner ſolcher Abfälke und 4
Centner Aſche dünge. Genannte Düngung laſſe er, ſobald es die Wit
terung im Frühjahr erkaube, im Februar, den Wieſen zu Theil werden.
Jn Folge deſſen gewinne er nicht nur eine ergiebigere Ernte, ſondern
das Vieh freſſe das Heu davon eben ſo begierig, wie das von ſüßen

Wiefen.“ (M. B.)
Sonntag, den 14. November, Abends 7 Uhr

Grosses Vocal- und Instrumental- Concert
im Saale der „Weintraube.“

I. Cheril:

2) a. Sonntagslied (Männerchor) von F. Abt. Valerius.
b. Frühlingsreigen (Männerquart.) v. Stade. 3) Madelon.

3) Lieder von F. Mendelsſohn-Barthol-
dhy, geſungen von der Sängerin Frl. Adele

II. Cheil:
H Ouverture zu „Tannhäuſer“ von R. Wag Ouverture zu „Lodoiska“ von Cherubini.

ner. 2) Lieder von Taubert, geſungen von Fräul.
Ein muſikaliſcher Scherz für

Solo Tenor und 4 Chor Männerſtimmen
von H. Marſchner.

Valerius aus Stockholm. 4) Finale aus der unvollendeten Oper „Lore-

Zwickauer Coaks,
in beſter Qualität, wird fortwährend zu den bekann

ten Preiſen verkauft auf dem Platze des Zim
mermeiſters Hoffmann neben dem Thüringer

Bahnhofe.

Ein ordentlicher Laufburſche findet ſofort Stel

lung bei L. Sachs C Comp.
n

Getreidepreiſe.
Berlin den 10. November.

Weizen loco nach Qualität 57 64
Roggen do. do. 461 5282pfd. pr. November 461 à 463 à 464 bz.

4) Concert für das Pianof. mit Orcheſter von ley“ von F. Mendelsſohn-Bartholdy. re Kochvaagg r Aiahr n bz.
R. Schumann (A moll, op. 54.). „Leonore Fräul. Valerius. Futterwaare 50 50

W loco z Qualität 377
Billets à 7*/, Sgr. ſind zu haben bei Unterzeichnetem, gr. Sandberg Nr. 263, in der Kühn FDecenber o G.Licht und Seifenhandlung von Arnold am Markt, Kaufmann Molle, Neumarkt, Drechsler h tot V. 10 G.

meiſter Richter an der Glauchaiſchen Kirche. Texte à 1 Sgr. an der Kaſſe. Februar März 104 B. o G.
Jch glaube mit Zuverſicht dem kunſtſinnigen Publikum einen genußreichen Abend verſprechen Bul et 35 S 5

zu können, um ſo mehr, da ich das Vergnügen habe, in der Perſon des Fräul. Valerius eine geinol ioro An S.
ausgezeichnete Sängerin zu präſentiren. C. Bredſchneider. Rapps I. 72 b.

Rübſen 714 à 71 bz,Sommerſaat 62 B.Jn der J. E. Hinrichs ſchen Buchhandlung zu Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buch Spiritus loco ohne Faß 231 bz

handlungen für den Preis von 24. Ngr. zu beziehen: muit Faß
Aus dem Leben eines ſächſiſchen Huſaren

und deſſen Feldzügen 1809, 1812 und 1813 in Polen und Nußland,
von Theodor Goethe, Königl. Preuß. Steuerrath a. D.

224 bz. u. B. 221 G.
pr. Nov. Dez. 214 bz u. B. 214 G.

April Mai 214 bz. u. B. 21 G.
Roggen höher bezahlt, blieb zuletzt mehr angeboten

Spiritus unverändert. Rüböl feſter.

pr. November

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Jhr
anget1

land
Witte

kein e
worde:

c

polize

ausge,
Heller
worde

2

reiches

die M
flochte

und d
ſie ſel
Geiſte


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







